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ZZiieellsseettzzuunngg  ddeess  PPrroojjeekkttss
PPhhaassee  II::
Das Projekt zielte darauf ab, für die schweizerische Wirtschaft die Auswirkungen der zunehmenden Interna-
tionalisierung und der Intensivierung des Technologieeinsatzes auf die Beschäftigung und die Qualifika-
tionsstruktur der Arbeitsnachfrage in einer Querschnittsanalyse von Unternehmensdaten zu untersuchen.
Die Haupthypothese hierzu ist, dass zwar sowohl der technische Fortschritt als auch die Internationalisie-
rungstendenz zur Verschiebung der Arbeitsnachfrage zugunsten der Hochqualifizierten bzw. zuungunsten
der Niedrigqualifizierten führen, der Einfluss des Technologiefaktors aber stärker ins Gewicht fällt.
Zu diesem Zweck wurde in einem ersten Schritt die Beziehung zwischen der Nachfrage nach verschiedenen
Arbeitsqualifikationen und dem technischen Fortschritt untersucht. In einem zweiten Schritt wurde zum
technischen Fortschritt der Einfluss verschiedener Formen von Auslandsaktivitäten (Distribution, Fertigung,
Forschung und Entwicklung u.a.) und anderer Determinanten der Arbeitsnachfrage in die Analyse einbezo-
gen (Teilstudie 1 «Qualifikation»).
Parallel dazu wurden die Formen der Auslandsaktivitäten (Direktinvestitionen, Lizenzvergabe, etc.) einerseits
deskriptiv analysiert, anderseits die Wahl verschiedener Typen der Internationalisierung sowie die Intensität
des Auslandsengagements mit einem quantitativen Ansatz zu erklären versucht (Teilstudie 2 «Internationa-
lisierung»). Diese Teiluntersuchung diente dazu, der Kontroverse über die positiven bzw. negativen Auswir-
kungen der Internationalisierung der unternehmerischen Aktivitäten auf den Standort Schweiz ein solides
empirisches Fundament zu liefern.

PPhhaassee  IIII::
In der zweiten Phase wurden folgende Studien durchgeführt: Erstens wurden die Auswirkungen des kombi-
nierten Einsatzes von Informations- und Kommunikations-technologien (IKT) und neuen Formen der Arbeits-
organisation (Organisation) auf die Qualifikationsstruktur der Arbeit untersucht (Teilstudie 3 «IKT, Organisa-
tion und Qualifikation»). In einem zweiten Schritt wurde der Einfluss des kombinierten Einsatzes von IKT,
Organisation und Humankapital auf die wirtschaftliche Leistung einer Unternehmung (Teilstudie 4 «IKT,
Organisation und Produktivität») analysiert. Drittens wurden die Bestimmungsfaktoren der Adoption sei-
tens einer Unternehmung einer bestimmten neuen Technologie bzw. einer neuen Organisationsform her-
ausgearbeitet (Teilstudie 5 «Adoption»). Bei allen Teilstudien wurde der Wechselwirkung zwischen Arbeits-
platzorganisation, Einsatz von neuen Informations- und Kommunikationstechnologien und Humankapital
auf Unternehmensebene besondere Aufmerksamkeit geschenkt.
Die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien – dies eine Haupthypothese für alle Teilstudien –
können in der Regel ihr volles Produktivitätspotenzial nur entfalten, wenn auch das organisatorische Umfeld
und die Qualifikation der Mitarbeiter entsprechend angepasst werden (Komplementaritätshypothese).

VVoorrggeehheenn
Für sämtliche Teiluntersuchungen wurden ökonometrische Modelle spezifiziert, die zur Überprüfung der in
einem partialanalytischen Rahmen entwickelten Hypothesen dienen sollten. Die ökonometrischen Schät-
zungen wurden in vielen Fällen nicht nur für die Gesamtwirtschaft, sondern auch nach Sektoren (Industrie,
Dienstleistungssektor) und nach Unternehmensgrössenklassen (weniger als 50 Beschäftigte, 50 und mehr
Beschäftigte) durchgeführt.
Die verwendeten Unternehmensdaten stammten aus verschiedenen Umfragen (KOF-Innovationsumfrage
1996, Umfrage «Arbeitsqualifikationen der Zukunft» 1998 (in Zusammenarbeit mit dem Soziologischen Insti-
tut der Universität Zürich), Umfrage «Internationalisierung der Schweizer Wirtschaft» 1998 und Umfrage
«Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien und zum organisatorischen Wandel in der
schweizerischen Wirtschaft» 2000), die alle mittels des KOF-Unternehmenspanels durchgeführt wurden.

TTaabbeellllee  11:: EEiinnssaattzz  vvoonn  IInnffoorrmmaattiioonnss--  uunndd  KKoommmmuunniikkaattiioonnsstteecchhnnoollooggiieenn  ((IIKKTT))  uunndd  nneeuuee  FFoorrmmeenn
ddeerr  AArrbbeeiittssoorrggaanniissaattiioonn  ((OOrrggaanniissaattiioonn))  aallss  BBeessttiimmmmuunnggssffaakkttoorreenn  ddeerr  NNaacchhffrraaggee  nnaacchh
AArrbbeeiittsskkrrääfftteenn  uunntteerrsscchhiieeddlliicchheerr  ffoorrmmaalleerr  QQuuaalliiffiikkaattiioonn;;  EErrggeebbnniissssee  öökkoonnoommeettrriisscchheerr
SScchhäättzzuunnggeenn

WWiicchhttiiggee  RReessuullttaattee

NNaacchhffrraaggee  nnaacchh  HHoocchhqquuaalliiffiizziieerrtteenn
Eine relativ starke Zunahme der Nachfrage nach Hochqualifizierten fand in der Periode 1990–1997 und
anschliessend in der Periode 1997–2000 statt, die alle Sektoren und praktisch sämtliche Branchen – wenn
auch in unterschiedlichem Ausmass – erfasste und in grösserem Ausmass von Unternehmen mit über 50
Beschäftigten ausging.

EEiinnfflluussss  ddeerr  TTeecchhnnoollooggiiee  ggeenneerreellll
Der Technologieeinsatz ist – in Übereinstimmung mit vielen ausländischen Studien – ein zentraler Bestim-
mungsfaktor der Verschiebung der Qualifikationsstruktur der Arbeit zugunsten der höher qualifizierten
Beschäftigten. Die These, wonach der technische Fortschritt nicht qualifikationsneutral ist und zu Lasten der
Niedrigqualifizierten verläuft, wird durch unsere Untersuchung sowohl für den Industrie- als auch den
Dienstleistungssektor – allerdings mit gewissen Unterschieden – weitgehend bestätigt. Weitere Differenzie-
rungen erfahren diese Resultate, wenn unterschiedliche Unternehmensgrössenklassen betrachtet werden.

KKoommbbiinniieerrtteerr  EEiinnfflluussss  vvoonn  TTeecchhnnoollooggiiee  uunndd  IInntteerrnnaattiioonnaalliissiieerruunngg
Sowohl der Technologieeinsatz als auch das Vorhandensein von Auslandsaktivitäten sind wichtige Be-
stimmungsfaktoren der zu beobachtenden Verschiebung der Qualifikationsstruktur der Arbeit zugunsten
der höher qualifizierten Beschäftigten.
Das Muster der Auswirkungen der Internationalisierung auf die Qualifikationsstruktur ist vielfältig. Unter-
schiede sind sowohl bezüglich der Sektoren (Industrie, Dienstleistungen) als auch der Grössenklassen festzu-
stellen. Primär Industrieunternehmen, welche die Gesamtpalette von Distributions-, Fertigungs- und F&E-
Aktivitäten im Ausland aufweisen (bei welchen also eher die Marktmotive überwiegen), tendieren dazu, ihren
Qualifikationsmix in Richtung hohe Qualifikation (hauptsächlich Universitätsabsolventen) zu verschieben.
Dieser Effekt ist hauptsächlich bei grösseren Unternehmen zu beobachten. Auch bezüglich der Niedrigqualifi-
zierten lassen die Resultate nichts an Eindeutigkeit zu wünschen übrig: In der Periode 1990–97 reduzierte sich
die Nachfrage nach Angelernten/Ungelernten bei praktisch allen Kategorien von Unternehmen mit Auslands-
aktivitäten.

BBeessttiimmmmuunnggssffaakkttoorreenn  ddeerr  IInntteerrnnaattiioonnaalliissiieerruunngg
Der explikativ ausgerichtete Teil der Untersuchung, welche die Bestimmungsfaktoren der Auslandsaktivitä-
ten analysiert, liefert eine fundierte Beurteilung der kontroversen Hypothesen zu den Rückwirkungen der
Auslandsaktivitäten auf die Wirtschaft des Ursprungslandes (Komplementaritäts- vs. Substitutionalitätshy-
pothese), die in der ökonomischen Literatur diskutiert werden. Gemäss diesen Ergebnissen spricht die empi-
rische Evidenz deutlich für die Komplementaritätshypothese, d.h. die Auslandsaktivitäten schweizerischer
Unternehmen stärken – im Gegensatz zu den in weiten Kreisen gehegten Befürchtungen – den Wirtschafts-
standort Schweiz.

AAuusswwiirrkkuunnggeenn  vvoonn  IIKKTT  uunndd  OOrrggaanniissaattiioonn  aauuff  ddiiee  NNaacchhffrraaggee  nnaacchh  AArrbbeeiittsskkrrääfftteenn  uunntteerrsscchhiieeddlliicchheerr
QQuuaalliiffiikkaattiioonn
Der vermehrte Einsatz von IKT (Internet und Intranet) in den letzen Jahren geht mit einer Erhöhung der Quali-
fikationsanforderungen der Unternehmen einher (relativ mehr Hochqualifizierte, etwa gleich viel Mittelquali-
fizierte, weniger Niedrigqualifizierte; «skilled-biased technical change»). Aber auch Veränderungen der
Arbeitsorganisation – insbesondere Teamarbeit und Delegation von Kompetenzen auf die Mitarbeiter – kom-
binieren sich – wenn auch in geringerem Ausmass als im Fall der Technologie – mit Verschiebungen der
Arbeitsnachfage zugunsten der hochqualifizierten Arbeitskräfte («skill-biased organizational change»). Diese
beiden Effekte verstärken sich gegenseitig. Diese Ergebnisse sind in der beigefügten Tabelle zusammengefasst.

EEiinnfflluussss  vvoonn  IIKKTT,,  OOrrggaanniissaattiioonn  uunndd  HHuummaannkkaappiittaall  aauuff  ddiiee  AArrbbeeiittsspprroodduukkttiivviittäätt
Bezüglich des relativen Einflusses der Hauptvariablen «IKT», «Organisation» und «Humankapital» lassen die
Untersuchungsergebnisse eine klare Rangfolge der Stärke der Produktivitätseffekte erkennen. Der stärkste
positiver Einfluss kommt vom IKT-Einsatz gefolgt vom Humankapitaleffekt; erst an dritter Stelle kommt der
Organisationseffekt. Die Resultate der auf den Nachweis von Komplementarität von IKT, Organisation und
Humankapital bezüglich der Produktivität ausgerichteten Teiluntersuchungen zeigen, dass ein solcher nur
bezüglich des kombinierten Einsatzes von Technologie und Humankapital besteht.

BBeessttiimmmmuunnggssffaakkttoorreenn  ddeerr  IIKKTT--AAddooppttiioonn
Die Analyse zeigte, dass praktisch alle im theoretischen Teil postulierten Einflussfaktoren eine Rolle spielen:
Innovationsfähigkeit, «absorptive capacity», Wissens-Spillovers und Lerneffekte, Wettbewerbsintensität,
Grösse, usw.. Bemerkenswert ist ferner die Tatsache, dass technologische/ökonomische Unsicherheiten
sowie eine ungenügende Kompatibilität mit der bisherigen EDV-Ausstattung ohne Bedeutung zu sein schei-
nen. Der Mangel an Spezialisten und unzureichende IKT-Kompetenzen des Managements sind wesentlich
wichtigere Faktoren, die einer IKT-Adoption entgegenstehen.
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Niveaugrössen der abhängigen Variablen für das Jahr 1999:

Hochqualifizierte Mittelqualifizierte Niedrigqualifizierte

IKT + k.E. –
Organisation + k.E. (–)
IKT*Organisation + k.E. –
Entlöhnung nach  + k.E. k.E.
Gruppenleistung
Teilzeitbeschäftigung – k.E. +
Flexible Arbeitszeit + k.E. –
auf Jahresbasis
Unternehmensgrösse k.E. – +

(ab 100 Besch.) (bis 500 Besch.)

Veränderungsgrössen (Zunahme) der abhängigen Variablen 1997–2000:

IKT + k.E. –
Organisation + k.E. k.E.
IKT*Organisation k.E. k.E. k.E.
Entlöhnung nach  + + k.E.
Gruppenleistung
Teilzeitbeschäftigung k.E. k.E. +
Flexible Arbeitszeit k.E. k.E. k.E.
auf Jahresbasis
Unternehmensgrösse + k.E. +

(200–499 Besch.)

Bemerkungen: Hochqualifizierte, Mittelqualifizierte, Niedrigqualifizierte: Anteil der Beschäftigten (in Vollzeitäqui-
valenten) in Prozent; IKT, Organisation: synthetische Variablen beruhend auf mehreren einzelnen Grössen (siehe
Arvanitis 2003b); '+ bzw. '– : positiver bzw. negativer Parameter der entsprechenden Variablen, statistisch signifi-
kant bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 10%; (–): nur in einem Teil der Schätzungen statistisch signifikant;
k.E.: kein Effekt.
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